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liti esbericht.We
Wenn die „Münch. Allg. g. recht berichtet iſt, ſo

päre nicht mehr daran zu zweifeln, daß der deutſche Bot
chafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, der künftige
Statthalter von ElſaßLothringen ſein werde.
Das Blatt läßt ſich in einer Correſpondenz aus der Reichs
ſauptſtadt verſichern, daß die Beſetzung des Statthalter
poſtens durch den Fürſten e in erſter Linie einem
Wunſche vieler Mitglieder der kaiſerlichen Fa-
milie entſpreche, und daß Fürſt Bismarck dieſer
Abſicht nicht prinzipiell abgeneigt ſei. Auch die
mm die Candidatur a entn anſchließenden Mittheilungen
ber allerlei Perſonalveränderungen im diplomatiſchen

Dienſt werden als zutreffend bezeichnet. Jn der That
ingt dieſe Mittheilung nach den Antecedentien des

Fürſten ungemein wahrſcheinlich.

Durch r in das preußiſche Staats-ſchuld buch ſind während der Zeit vom 1. October 1884
bis 31. März 1885 52,300,200 vierprozentiger Kon-ſols in eine Vuchſchuld umgewandelt, und nach Löſchung

im Buch ſind 107,500 als Jnhaberpapiere neu ausge
ferügt worden. Auf 643 neu angelegte Konten ſind 839
Einſchriften bewirkt, 2 Konten ſind gelöſcht. Von den
danach am 31. März d. J. im Schuldbuch verzeichneten
641 Konten mit 52,192,700 .4 umfaßt der dritte Theil
Beträge über 10,000 bis 50,000 27,5 pCt. kommen
auf Einzelbeträge bis 4000 .4 19 pCt. auf Beträge über
4000 bis 10,000 .4. Der Reſt vertheilt ſich in dem

Maße auf Beträge über 50,000 daß im Durchſchnitt
auf ein Konto überhaupt etwa 81,000 kommen. 511
Konten ſind für einzelne phyſiſche Perſonen und Handelsfirmen, 130 für juriſtiſche erſonen und andere Vermögens

maſſen angelegt. Die öffentlichen Behörden haben bereits
für die verſchiedenſten Arten ihrer Fonds für gemein-
nützige und Wohlthätigkeitsanſtalten, für Kirchen undSchulen für Spar-, Penſion Wittwen und Waiſen
kaſſen, für Familienſtiftungen und FamilienFideikommiſſe
für die nach dem n vom 15. Juli 1883 einge-
richteten Kranken und ähnlichen Kaſſen von der Ein
richtung Gebrauch gemacht. Es wird dies vorausſichtlich
noch in größerem Umfange geſchehen ſobald die Ein
richtung bekannter geworden ſein wird. Sie iſt, wie aus
den von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden ver
öſentlichten durch jede Buchhandlung für 25 Pf. zu be
iehenden „Amtlichen Nachrichten über das Staats-(haldbuch erhellt, für alle ſolche Jnſtitute und Privat-

perſonen beſtimmt, denen es nicht um eine oft wechſelnde
oder ſchnell vorübergehende, ſondern um eine dauernd
gleichmäßige Anlage ihres Vermögens zu thun
iſt. Laufende Verwaltungskoſten entſtehen durch die Ein
tragung im Staatsſchuldbuch nicht.

Der Geſetzentwurf betreffend den Bau und die
Erweiterung mehrerer Kanäle in Preußen iſt
ſoeben im Verkehrsminiſterium fertiggeſtellt worden. Der
Nord Oſtſeekanal gehört nicht hierzu, da derſelbe als
Reichs angelegenheit behandelt wird und bei dem frag-
lichen Kanalgeſetzentwurfe nur preußiſche Jntereſſen in
Betracht kommen. Der Geſetzentwurf betreffend den
Bau des NordOſtſeekanals iſt allerdings ebenfalls im
Miniſterium für öffentliche Arbeiten ausgearbeitet worden.
Derſelbe wird übrigens, wie der „H. N.“ geſchrieben
wird, auch den preußiſchen Landtag beſchäftigen müſſen,
da die Zahlung von 50,000,000 .4 Präzipualbeitrag
Preußens der Zuſtimmung des Landtags bedarf.

Nach einem Reſkript des Miniſters der geiſtlichen c.
Angelegenheiten, vom 29. Juni d. J., iſt eine geſundheits-ſhädliche Beſchaffenheit des Fleifches von per ſachligen

Rindvieh der Regel nach dann anzunehmen, wenn das
leiſch Perlknoten enthält oder das perlſüchtige Thier

bereits Abmagerung zeigt, auch ohne daß ſich Perlknoten
im Fleiſche vorfinden, während andererſeits das Fleiſch
T zu halten iſt, wenn bei einem Thier aus
chließlich in einem Organ Perlknoten vorkommen und
daſſelbe im Uebrigen noch gut genährt iſt. Die Frage,
ob das Fleiſch von perlſüchtigem Vieh für verdorben zu
erachten ſei, beziehungsweiſe der Verkauf deſſelben gegen
die Vorſchrift des S 367 Art. 7 des Strafgeſetzbuches
oder gegen die Beſtimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes
vom 14. Mai 1879 verſtoße, fällt übrigens der richter
lichen Entſcheidun anheim und wird in jedem konkreten

Fall von zu prüfen ſein.
Im norddeutſchen Blättern wurde der Biſchof von

Eichſtätt als derjenige bezeichnet, welcher den Biſchof
von Paderborn des bekannten Erlaſſes wegen in Rom
denunzirt habe. Jn Folge deſſen richtet der Biſchof an
die „Augsb. Poſtztg.“ folgende Zuſchrift:

„Jn mee auf die Angriffe, welche in einigen Blättern
en meine Perſon gerichtet waren, erſuche ich die geehrte Re

aktion, die Erklärung zu veröffentlichen, daß ich weder vor
meiner Romreiſe, noch während meines Aufenthaltes in dieſer
tadt, noch ſeit meiner Rückkehr in meine e über den

vielbeſprochenen „Paderborner Erlaß“, der mir erſt durch die
177 3 Blätter bekannt wurde, noch über ſonſtige Verhält
niſſe jener Diözeſe weder mündliche oder ſchriftliche Mittheilungen
ſage egend eine maßgebende Perſon oder Stelle in Rom gemacht

Ueber die bleibende Wirkung des nunmehr amt
lich zurückgezogenen Paderborner Erlaſſes äußert

die „Kreuzzeitung“ dem Triumphgeſchrei der „Germania“
gegenüber ſehr treffend folgendermaßen:

eeeeeeeeeeeeerrrreeeeee------

Halle, Mittwoch, 22. Juli

„Der. Paderborner Streit, mag er jetzt immerhin beſeitigtſein, vollſtändig, in aller und jeder Hinſicht beendigt, wie die

„Germ.“ behauptet, iſt er nicht. Der ganze 7 hat gezeigt,daß von der r v r den Conflikt vor zehn Jahren enn
zeichnete, ſehr wenig übrig geblieben iſt. Sie wieder zu erwecken,
geht aber über die Kräfte der „Germania“ weit hinaus. Dazu
gehören zwei; ohne die rückſichtsloſe Anwendung verkehrter Maß
regeln, wie ſie unter Falk an der Tagesordnung waren, würde
es auch in den ſiebenziger Jahren nie zu der entſchloſſenen Abwehr gekommen ſein, die damals thatſächuch ſtattgefunden hat.

Vor derartigen Fehlern t ſich die Regierung nur in Acht
zu nehmen und jeder Verſuch, den „Culturkampf neu zu ent-
flammen, muß vergeblich bleiben. Die Regierung kann das aberum ſo eher, als ſie jetzt weiß, daß es nicht an den Biſchöfen
liegt, wenigſtens nicht an allen, wenn jedem Verſuche bis zur
Herſtellung eines grundſätzlichen Friedenszuſtandes, den wir
unſererſeits nach wie vor herbeiwünſchen ein erträglicher modusvivendi angebahnt werde. Dieſe Wirkung des Pa erborner
„Zwiſchenfalles“ bleibt; derſelbe gehört nicht minder der Ge
ſchichte an, wie das bekannte, gleichfalls ſpäter durch den CardinalNina verläugnete Breve des Kapſtes an den Erzbiſchof Melchers

vom 24. Februar 1880, in welchem Leo XIII. die Erfüllung der
Anzeigepflicht für die Pfarrer „in Vorausſicht der Vortheile,
welche daraus für das Heil der Seelen und für die öffentliche
Ordnung hervorgehen werden“, für zuläſſig erklärte.“

Ausland.
Frankreich. Der Miniſterrath entſchied ſich in

einer am Sonnabend abgehaltenen Sitzung gegen die
zeitweiſe Zulaſſung der Baumwollengarne, welche
die Lyoner Seidenfabrikanten dringend fordern, und iſt
daher der Handelsminiſter bei der Interpellation darüber
am Montag für die Aufrechthaltung des status quo ein-
etreten. Nachdem in Folge der wiederhergeſtelltenFreundſchaftl ichen Beziehungen zwiſchen Frank-

reich und China der chineſiſche Geſandte in Berlin de-
ſignirt wurde, China auch in Paris zu vertreten, ſieht
man deſſen Ankunft daſelbſt bereits am heutigen Dienstag
entgegen. Sein Empfang durch den Präſidenten Grevy
wird noch vor deſſen Abreiſe nach ſeinem Landſitz in Mont-
ſousVaudrey, alſo in den erſten Tagen des Auguſt ſtatt
finden. Das „Comité National Républicain“ alias das
opportuniſtiſche, ſtößt bei der s ſeines Wahlma-
nifeſtes auf immer neue Schwierigkeiten. Nachdem bereits
die e Frage das Zurücktreten eines Theils der ge
mäßigten Republikaner unter Ribots Führung veranlaßt
hat, iſt jetzt auch betreffs der Haltung des Manifeſtes
gegenüber den Radikalen Zwiſt ausgebrochen. Den ge-
mäßigten Republikanern der Linken und des Centrums
erſcheint die Sprache des Manifeſtes nicht energiſch genug, Paul Bert und ſeinen radikal angehauchten Kdennden

wiederum jedoch zu weitgehend. Somit verweigerten beide
Gruppen, die gemäßigten Republikaner von der Nuance
Marceère, Bardoux, Léon Say, wie die Fortſchrittler à la
Paul Bert, ihre Unterſchrift zu jener Wahladreſſe, deren
Zuſtandekommen demnach immer problematiſcher wird.

General Chagrin de Saint Hilaire, der Com-
mandant der vierundzwanzigſten Diviſion in Grenoble, ift
auf Anſuchen zur Dispoſition geſtellt. Es hängt
dies mit einem peinlichen Vorfall am Nationalfeſt zuſam
men. Die plötzlich von Jrrſinn befallene unglückliche Ge-
mahlin des Generals riß nämlich unter den Rufen „Nieder
mit der Republik!“ die auf der Kommandantur aufge-
ſteckten Fahnen in Fetzen, wodurch ein lärmender und ge-
waltiger Volksauflauf entſtand.
Nach den letzten Depeſchen des Generals Courcy
hat die Lage der Dinge in Anam eine für die
Franzoſen günſtige Wendung genommen. Gleichzeitig
ſcheint damit auch die von der franzöſiſchen Regierung
eingeſchlagene Politik ſich als die richtige bewährt zu
haben, welche, wie bereits früher gemeldet, jeden Ge-
danken an eine Annexion Anams zurückwies und in den
Grenzen des Protektorats, wennſchon auf mehr konſolidirten
Grundlagen, die Ordnung daſelbſt wieder zu ſchaffen ſuchte.

Die in Paris eingetroffene Königin Jſabella
von Spanien wird ſich bereits am Donnerstag nach
München begeben, wo ſie bis zum September bei ihrer
Tochter, der Jnfantin Maria de la Paz, der Gemahlin
des Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern, zu ver-
weilen gedenkt.

Vermiſchte Nachrichten.Berlin, den 51 e
Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Montag um

7 Uhr 25 Minuten im beſten Wohlbefinden in München
ein und ſetzte nach kurzem Aufenthalte die Reiſe nach
Roſenheim fort.

Prinz Friedrich Karl hat in ſeinem Teſtament
ſeine Dienerſchaft reich bedacht. Von zehn Jahren Dienſt-
eit an haben die zu derſelben gehörenden Perſonen außer

ihrer Penſion Geldgeſchenke von 1200 Mark an aufſteigend
erhalten. Die Jüngeren ſind auf den hinterlaſſenen
Wunſch des Prinzen im Dienſt verblieben. Wie man
hört, trug ſich der Prinz ſchon, als er nach Marienbad
ging, mit Todesahnungen und traf deshalb vorher ſeine
letztwilligen Anordnungen.

Graf Wilhelm von Bismarck, der jüngſte Sohn
des deutſchen Reichskanzlers, und ſeine Gemahlin ſind
rn die Gäſte von Lord und Lady Roſebery in

ansdownehouſe.
Zwiſchen Varzin und Berlin iſt gegenwärtig ein

regelmäßiger Courierdienſt eingerichtet. Täglich reiſt
ein Bote mit Schriftſtücken des dortigen Auswärtigen
Amtes nach Varzin. Auch der telegraphiſche Verkehr
zwiſchen der Reichshauptſtadt und dem augenblicklichen
Aufenthaltsorte des Reichskanzlers iſt ein ſehr reger.
Alles, was über weitere Reiſepläne des Fürſten Bismarck

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor P- Gerhard., 1885.

a 7 wird, iſt verfrüht. Derſelbe fühlt ſich in Varzin,
as er wegen umfaſſender baulicher Aenderungen im vorigenJahre richt beſuchen konnte, ſehr wohl und denkt vorläufig

nicht daran, es zu verlaſſen.
Die noch nicht ausgebaute „Villa Windthorſt“,welche dem Centrumsführer Pereer Zeit von Parteigenoſſen

als Geſchenk angeboten wurde, iſt dieſer Tage, wie die
„Osn. Kztg.“ mittheilt, verkauft worden. Ein Hildesheimer
Kaufmann, der beim Bau derſelben ſich finanziell betheiligt
hatte, hat die Villa erworben und beabſichtigt, ſie nun
vollenden zu laſſen.

Herr Brandinſpektor Martike, deſſen umſichtigem
Eingreifen vor Allem die Erhaltung des Hohenzollern
Muſeums zu verdanken iſt, iſt in Anerkennung der bei dem
Brande des Muſeums geleiſteten Dienſte mit dem Rothen
Adler-Orden dekorirt worden.

Zu dem Diebſtahl in der Reichsbank- Haupt
ſtelle Hamburg meldet der „Hamb. Korreſp.“: Die Nach
forſchungen ſeitens der Polizei in dieſer Angelegenheit
haben bis jetzt zu keinem Reſultat geführt. Auch die in
Genf und Paris verhafteten Leute waren bisher nicht zu
überführen und ſteht deren Entlaſſung bevor.

Die Paffionsſpieler in Oberammergau haben in Tyrol
Concurrenten bekommen. Gegenwaärtig iſt das Paſſionsſpiel zu
Vorderthierſee (Tirol) im Gange und, wie das „Vaterland“ berichtet, erfreuen ſich die ehe ſteigender Theilnahme.
Zur letzten Vorſtellung ſollen ſich viele Geiſtliche und Engländer
eiugefunden haben. Wie das Vaterland bemerkt, ſteigern ſich
die Leiſtungen und der Eifer aller Mitſpielenden mit dem zu
nehmenden äußeren Erfolg und der allgemeinen Anerkennung,
die ſie finden. Namentlich die weiblichen Rollen (Maria und
Magdaleng) ſind in ungleich beſſeren Händen als in Oberammer-
gau, und die Männerrollen des Petrus, Judas, Kaiphas und
Herodes, ſowie des Jeſus ſelbſt brauchen den Vergleich mit den
berühmten Darſtellern von Oberammergau durchaus nicht zu
ſcheuen. Es ſei hier noch bemerkt, daß das Zone in
Vorderthierſee nichts weniger als eine „Spekulation“, ſondern
ein uraites Herkommen iſt, das jedes Jahrzehnt (wie in Ober-
ammergau) ſich wiederholt und das, bisher auf die nächſten
Gebirgsthäler beſchränkt, heuer in Folge des Oberammergauer
und Brixlegger Paſſionsſpiels mit Recht die Aufmerkſamkeit
größerer Kreiſe auf ſich zieht.

Spurlos verſchwand vor etwa einem Jahre ein
des bekannten mediziniſchen Profeſſors Bamberger

in Wien. Verſchiedene Anzeichen ließen mit Sicherheit
darauf ſchließen, daß dem jungen Mann, einem Mediziner
im 5. Semeſter, bei einer Gebirgsreiſe in der Nähe der
Raxalpe, die ſchon ſo vielen Wiener Touriſten verhäng-
nißvoll wurde, ein Unglück zugeſtoßen ſei. Am 2. Juli
fanden nun zwei Forſtadjunkten am Fuße des Schneeberges
im ſogenannten Frauenbachgraben einen Kopf und Knochen,
von einem Menſchen herrührend. Es waren plombirte
Zähne im Munde, und deshalb glaubte man zuerſt die
Vermuthung abweiſen zu müſſen, daß man es hier mit
dem vermißten Richard Bamberger zu thun habe, deſſen
Zähne vollkommen gut geweſen ſein ſollen. Allein man
ſetzte doch die Nachforſchungen fort, und fand am 18. ver-
ſchiedene andere Körpertheile unweit derſelben Stelle, ſo
wie eine Brieftaſche mit der Mitgliedskarte einer Fechtſchule
auf den Namen Richard Bamberger lautend. Alle Wiener
Blätter ſind der Anſicht, daß der junge Mann bei der
Dunkelheit in die Schlucht geſtürzt ſei, erwähnen aber trotz
der genaueſten Aufzählung der vorgefundenen Gegenſtände
nicht, daß man auch Geld vorgefunden habe.

Moritz Jökai, der ſeine Popularität hauptſächlich
deutſchen Verlegern und deutſchen Leſern verdankt, ſtellt,
„der Legion“ ſeiner Verehrer, welche ihn um ſeine Hand
ſchrift erſuchen, dieſelbe zur Verfügung, wie wir kürzlich
dem Peſter „Nemzet“ zufolge mittheilten, ſobald mindeſtens
2 fl. für den ſiebenbürgiſchmagyariſchen Culturverein ein-
geſendet werden. Dieſe Notiz ging durch alle deutſchen
Zeitungen. Leider aber wurde nicht erwähnt, was es mit
dieſem Culturverein für eine Bewandtniß habe. Derſelbe
ſtellt ſich die Aufgabe, unſere Volksgenoſſen in Sieben-
bürgen, welche um ihres wackeren Feſthaltens an deutſcher
Sprache und Sitte tagtäglich Haß und Verfolgung von
magyariſcher Seite erfahren, nunmehr durch ſyſtematiſche
Vereinsarbeit anzugreifen. Regierung, magyariſche Ge-
ſellſchaft und deutſche Renegaten wetteifern, um mitzuhelfen
an der Untergrabung einer vielhundertjährigen Cultur.
Solche Cultur- und Schulvereine wachſen in Ungarn jetzt
wie Pilze aus der Erde. Jhr Ziel iſt „Magyariſirung
der Nichtmagyaren“, welches ſie mehr oder minder offen
ausſprechen. Hoffentlich werden deutſche Autographen
ſammler darauf verzichten, die Handſchrift des Dichters
Jöékai mit dem Gelde zu erwerben, welches zur Unter
drückung unſerer braven Landsleute in Siebenbürgendienen v

Der Ruderklub der Univerſität Oxford beab-
ſichtigt in einem achtruderigen Boote die Fahrt über den
Canal von Dover nach Calais zu unternehmen. Das ge-
wählte Boot hat eine Länge von 60 Fuß und iſt hinten
und vorn mit Leinwand bedeckt. Die Beſchaffenheit des
Bootes macht eine ruhige See unbedingt nothwendig, da-
37 der Tag der Fahrt ungewiß iſt, obwohl vorläufig der

1. d. dafür beſtimmt worden iſt. Jn 1885 wurde von
Offizieren der königlichen Artillerie in einem vierruderigen
Boote der Canal in fünf Stunden gekreuzt.

Das Ausbrechen eines Tigers ans der Bach'ſchen
roßen Menagerie in Bern hat dort am Mittwoch allgemeinen
chrecken verurſacht. Unter dem Wagen, in dem er eingeſperrt

war, J ſich ein ſehr ſchöner Hund der Menagerie mit einem
halben Dutzend ſäugender Jungen. Das war nun für den blut-

ierigen Tiger die nächſte und beſte Beute, auf die er ſich ſogleich
ürzte. Der arme Hund, obſchon raſch zu Tode gebiſſen, konnte

doch S Sekunden verzweiflungsvoll heulen, wodurch das
Menagerieperſonal auf den flüchtigen Tiger aufmerkſam wurde.
Sogleich verbreitete ſich nun der ſchreckliche Ruf: „der Tiger iſt.
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h und Leute von der Menagerie kamen auf die nahe
gelegene Wirthſchaft Suter zugeeilt, indem ſie angſtvoll ſchrieen:

linte her, ein Revolver!“ Das elektriſche Licht auf dem
chenfeld war ſchon ausgelöſcht und man mußte nun 45 aller

erſt die nöthigen Fackeln auftreiben, deren feuriger Schein das
Thier bannen ſollte. So umzingelten dann etwa ein Dutzend

änner mit hellen Fackeln die Beſtie, die noch unter dem Wagen
war, indem ſie ſich am Hunde feſtkrallte. Nach etwa einer halben
Stunde war es gelungen, das Thier mit einem feſten Kaſten
wiederzufangen. Für den eher t r r der Tiger,
wie es heißt, einen Werth von 20000 Fr. Wie es möglich war,
da r Tiger aus dem Zwinger brechen konnte, iſt noch un
aufgeklärt.

Ueber neuere Ausgrabungen in Griechenland
liegen Berichte vor. Herr Dörpfeld hat ſich in der letzten
e im Auftrage Schliemann's mit der Fortſchaffung der

rde von den Außenwällen der Akropolis von Tiryus be
ſchäftigt. Der Durchmeſſer der Subſtruktion dieſer koloſſalen
Vertheidigungswerke, den Leaku auf 20 bis 25 Fuß,
Philios auf 10 Meter angiebt, beträgt nach Dörpfeld bis
zu 40 Fuß. Eine Treppe von 60 Stufen führt in der

von 20 Fuß zu einer Reihe gewölbter Kammern.
ie ſechs von Dörpfeld unterſuchten Räume an der Oſt

ſeite waren 20 Fuß lang und 12 Fuß breit. Die durch
überkragende Steine gebildeten Wölbungen waren einge
ſtürzt und hatten das Jnnere verſchüttet. Nachdem man
ſorgfältig aufgeräumt, fand man einen Herd, auf dem ſichReſte verbrannten Holzes, hart und ſchwarz wie Stein-

kohle erhalten hatten. Die Kammern waren alſo bewohnt
und haben wahrſcheinlich als Kaſematten für die Beſatz-
ung gedient. Jnnerhalb der Akropolis hat man einen
Altar bloßgelegt, deſſen Oberfläche ſich augenſcheinlich auf
gleichem Niveau mit dem urſprünglichen Boden befunden
hat. Man nimmt an, er ſei den unterirdiſchen Gottheiten
geweiht geweſen.

Eine koſtbare Toilette trug bei der am 8. d.
im Schloſſe Windſor von der Königin Victoria gewährten
Audienz eine erlauchte Perſönlichkeit: Eine Tunique aus
blauem Sammet, reich geſtickt mit Gold, Silber und
echten Perlen. Der untere Rand ward von einer Reihe
großer Diamanten gebildet. Um die Taille ſchlang ſich
ein Gürtel aus purpurrothem Sammet, mit Roſen in
Silber, deren Kelche große Perlen. Das Haupt ſchmückte
ein rothes Käppchen mit einem Pfau aus Edelſteinen,
deſſen aufgeſchlagenes Rad in allen Farben von Juwelen
e Und der Name des ſo herausgeputzten Audienz-
ewerbers? Der Maharadſchah von Johore. Nach

oberflächlicher Schätzung ſoll die Toilette einen Werthvon drei Millionen et repräſentiren.

Eine ſchwer bezahlte Galauterie. Der Herzog
von Marlborough hat kürzlich eine Galanterie gegen eine
Dame theuer bezahlen müſſen. Derſelbe beſuchte in Be
r einer Lady die Gewächshäuſer des Kunſtgärtners

owles in London. Plötzlich blieb die junge Dame mit
einem Schrei der Verwunderung vor einer ins Lila
ſpielenden großen Roſe ſtehen, die inmitten eines Blumen-
Parterres ſtand. Der Herzog pflückte ſie und überreichte
ſie galant ſeiner Begleiterin; am t Tage überſandte
ihm der Gärtner eine Rechnung zur Zahlung von hundert-
fünfzig Pfund Sterling für eine Roſe. Der Herzog
weigerte ſich, dieſe Summe zu erlegen, der Gärtner ward
klagbar und ſZte vor Gericht: „Die Roſe war die
ſchönſte einer Sammlung, ich habe ſie erſt nach zehn
jährigen Verſuchen in dieſer Nuance erzielt, wer weiß,
wann mir dies wieder gelingt.“ Erbittert ruft der Herzog:
„Etwas dunkler oder lichter, aber hundertfünfzig Pfund!“
Nachdem die Sachverſtändigen die Seltenheit des Exemplars
beſtätigt, wurde der Herzog zur Zahlung der verlangten
hundertfünfzig Pfund n Aergerlich ſagte er
zum Richter: „Das iſt der Weg, uns die Galanterie
abzugewöhnen.“

VI. Allgemeines deutſches Turufeſt in Dresden.
R. Am Feſtbanket in der Feſthalle nahmen circa 3000

Perſonen theil, daſſelbe verlief glänzend währte aber ziemlich
lange, ſo daß für manchen Theilnehmer das Turnen auf dem
Turnplatz verloren ging. Von den Rednern beim Feſtmahl
eichneten ſich namentlich die Herren Hofrath Ackermann-Dregden, r. Georgi-Eßlingen, Dr. Klotz-Wien, Dr. Götz-

Lindenau aus. Deren Anſprachen wurden mit großem Jubel
aufgenommen, in die ausgebrachten Hochs auf die Landesfürſten,
Deutſchland, die Stadt Dresden, die Feſtleitung c ſtimmte
Alles be ein. Ein unliebſamer Zwiſchenfall ereignete ſich
bei dem Feſtmahl. Ein geborener, jetzt aber in Ungarn lebender

Deutſchthum weiter nichts mehr eigenHannoveraner, der vom
e als den Namen, überreichte Namens der ungariſchen

urner, von denen mehrere anweſend waren, für die deutſche
Turnerſchaft einen Kranz aus Edelweiß, der auch vom Vor-
ſitzenden Herrn Dr. Georgi angenommen wurde. Jn dem Augen
blicke, als der Kranz an der Rednertribüne aufgehängt wurde,
erſcholl aus dem Munde der Deutſch-Oeſterreicher der einſtimmige
Ruf „Runter mit dem Kranze, wir ſind Deutſche und haben mit
den Feinden des Deutſchthums nichts zu ſchaffen“. Den leicht
begreiflichen Tumult ſchlichtete der Vorſitzende in taktvoller
Weiſe dadurch, daß er den ehemaligen Hannoveraner jetzt
acclimatiſirten Ungarn dahin verſtändigte: „Der dedicirte Kranz
wird wohl angenommen, findet aber im Archiv der deutſchen
Turnerſchaft Aufnahme“. Beim Entfernen des Kranzes von der
erhöhten Tribüne erſcholl ein donnerndes Bravo. Damit trat
wieder die vorherige Fidelitas in ihre Rechte. Nach dem
traten die drei Altersriegen auf dem Turnplatze zum Turnen
an. An demſelben betheiligten ſich circa 50 Turner im Alter
von 60 bis herab zu 36 Jahren, dabei Männer mit weißem
Hart und Bart, jedoch noch rüſtig genug, die Uebungen am

arren zum Theil recht elegant auszuführen. Denſelben
wurde denn auch allgemeiner Beifall zu theil. Ein Turngenoſſe
dieſer Riege, Herr Jean Jfland aus dem Rheingau, hatte den
turnenden Genoſſen der Altersriegen ein eigens zu dieſem
e mitgebrachtes Faß (100 Liter) Rbeinwein dedicirt, welchesbends im Garten der Turnlehrer Bildungsanſtalt (Carus-
ſtraße) geleert wurde. Die circa 50 alten Herren laſſen ſich auch
noch morgen photographiſch abbilden, um ſo ein bleibendes An-
denten an Dresden zu haben. Das Kürturnen ver geübteſten
Turner von Abends 7—-8 Uhr war der ar hege Glanzpunkt
des Turnens, hier wurde nur Gediegenes vorgeführt. Abends
8 Uhr fand eine Verſammlung der deutſchen Turnlehrer in der
vorerwähnten Turnlehrer-Bildungs- Anſtalt ſtatt, die mit einem
gemüthlichen Beiſammenſein endete. Auf dem Feſtplatze ſelbſt
aber fand Concert und Abends von 8 Uhr ab Tanz auf den
Tanzplätzen ſtatt. Jm Uebrigen herrſchte derſelbe Jubel und
Trudel wie geſtern, wozu das herrliche Wetter viel beige-
tragen hat.

Zum Prozeß Stöcker
liegen folgende Kundgebungen vor:

Von Herrn Hofprediger Stöcker hat der „Reichsbote“ folgende
Zuſchrift erhalten

„Geehrte Redaktion! Jhr Berichterſtatter läßt mich i meiner
Vertheidigungsrede vom letzten Donnerſtag ſagen: „Wenn ich
von „Buben“ geſprochen, ſo habe ich jedenfalls nicht Herrn
Schmidt, ſondern meine Gegner im allgemeiren gemeint.“ Selbſt
verſtändlich habe ich dieſen Satz nicht geſprochen; ich würde mich

er

Vielmehr
habe ich ausdrück ich erklärt, daß ich darunter diejenigen verſtehe,
die mit vollem daß ſie Lügen ſchreiben, gegen mich
agitiren, um meine Ehre zu untergraben. Zu dieſen Leutengehört Herr Schmidt nicht. Wenn meine Worte ſo aufgefaßt
ſind, als hätte ich ihn damit gemeint, ſo kann ich dieſen J
nur bedauern. habe ihn ausdrücklich von dieſer Art von
Leuten ausgeſchloſſen. Hofprediger Stöcker.“

Am Sonntag feierte die chriſtlich- ſoziale Partei des
3. Berliner Wahlkreiſes in dem Garten der Berliner Bockbrauerei
ein ſehr zahlreich beſuchtes Sommerfeſt. Herr Stöcker, mit
wahrhaft donnerndem Beifall begrüßt, gedachte der Prozeſſe, er
klärte, daß ihm das Urtheil des erſteren 12 Stunden en die
ſchwerſte Betrübniß, ſo lange er eben dies Urtheil nicht geleſen,
bereitet habe, ſpäter ſei er ruhig geworden, viele Sympathiebe-
eugungen habe er während dieſer Zeit erhalten, und er erkläre

hier an dieſer Stelle. daß er, ſo lange noch ein Blutstropfen in
ihm ſei, für die Sache, der er ſich hingegeben, kämpfen werde,
aber er werde verſuchen, die Gegner freundlicher zu behandeln
und vorſichtiger aufzutreten. Nach der Rede Stöcker's
ſang die Verſammlung das Lutherlied „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott“, dann nahm noch Miſſionsdirektor Wangemann das
Wort, um ſich als erſten Mitſtreiter Stöckers zu bekennen und
darauf hinzuweiſen, daß auch auf afrikaniſchem Boden der Sache
Stöckers treue Freunde erwachſen ſeien. (Stürmiſcher Beifall.)
Hierauf betrat unter erneutem Beifall Prof. Wagner die Tri-
büne, um vor allem Stöckers fernweilende Gattin zu feiern. Zum
Schluß ſprach noch Lehrer Langheinicke, worauf man ſich
wieder voll und e den Freuden des Sommerfeſtes hingab.

Geb. Rath Dr. Geffken hat, dem „Hamb. Corr.“ eine
längere Zuſchrift zugehen laſſen, worin er erläutert, warum er
als Conſervativer an der Erklärung für Herrn
Stöcker ſich nicht betheiligt habe. Herr Geffken iſt der
Anſicht, daß für Herrn Stöcker der Beweggrund maßgebend ge
weſen, „ihn jammerte des Volks“. Dagegen findet er die Agi-tation deſſelben inhaltelos und unpraltiſch Herr G. ſagt u. A:

Das erſte Erforderniß für ſoziale Reformen iſt, daß ſie
praktiſch durchführbar und wirkſam ſind, ſtellt man
Forderungen auf, die ſich nicht verwirklichen laſſen, ſo iſt das
nur Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokraten. Wenn man
auf der einen Seite ein Sozialiſtengeſetz giebt, auf der anderen
das Recht auf Arbeit proklamirt, ſo giebt man der Sozialdemo
kratie, was nach geſchichtlicher Erfahrung am meiſten revolutionäre
Bewegungen fördert, die Ankennung ihrer prinzipiellen Be
rechtigung und die Unterdrückung ihrer Aeußerungen, welche den
Führern erlaubt, ſich als Märtyrer hinzuſtellen. Daß nun
an den beiden einzigen praktiſchen Maßregeln, welche die Sozial
eſetzgebung bisher zu Tage gefördert, dem Kranken- und dem
nfallverſicherungsgeſetz, Stöcker einen hervorragenden Antheil

genommen, iſt mir nicht bekannt. Noch mehr aber vermiſſe ich
es, daß er nicht den Reden des Reichskanzlers vom 9. Mai d. Js.
über die Sonntagsarbeit entgegengetreten iſt. Derſelbe
Vorwurf des Unpraktiſchen ſcheint mir Stöcker's antiſemitiſche
Agitation zu treffen. Daß er gegen die Frechheit proteſtirt,

ſchämen, von Gegnern im e ſo zu reden.

mit der die jüdiſche und verjüdete Preſſe chriſtliche Jnſtitutionen
angreift, danke ich ihm, aber ich frage Sie, welchen greifbaren,
praktiſch durchführbaren Reformvorſchlag hat er gemach: Zum
Schluß noch eine Bemerkung über die letzten Prozeſſe, alles was
über das unſaubere Verfahren der Gegner Stöcker's
geſagt werden kann, unterſchreibe ich; mußte doch der
Herausgeber des „Siegener Volksblattes“ zur Entlaſtung Schmidt's
zugeben, daß er den Bericht über deſſen Rede „im Intereſſe
der Sache“, d. h. aus Parteiintereſſen abſichtlich verſchärft, alſo
gefälſcht habe. Aber ich halte es nicht für conſervativ, wenn
auch nur indirekt, Erkenntniſſe königlicher Gerichte zukritiſiren; erſcheint einem Theile das Urtheil ungerecht

ſo ſteht ihm die Appellation offen iſt der Jnſtanzenzug
erſchöpft, ſo iſt das Recht, was zu Recht erkannt iſt.
Jch kann auch nicht zugeben, daß Stöcker aus den Verhandlungen
unverſehrt hervorgegangen iſt, ich bin ſelbſtverſtändlich überzeugt,
daß Stöcker nur aus lauteren Motiven gehandelt hat, aber als
Juriſt kann ich nicht umhin, dem Ausſpruch des Landrichters
Dr. Kronnecker beizutreten, „daß der Verklagte fahrläſſig undleichtſinnig mit der Wahrheit umgegangen iſt Das ſind die
Gründe, aus denen ich der beſagten Erklärung nicht beitreten
konnte und doch glaube gut conſervativ zu ſein.

ß Dr. Geffken.Der Erklärung für Herrn Hofprediger Stöcker
ſind vom 4. bis incl. 15. Juli nach dem Reichsboten beigetre-
ten: 22 Reichstagsabgeordnete, 42 Landtags- Abgeordnete, 11
Profeſſoren an deutſchen Hochſchulen, 90 Regierungsbeamte in
und außer Dienſt, 28 Bürgermeiſter, Kommunal und Privat
beamte, 24 Juriſten, 5 Stadträthe und Stadtverordnete, 13
Amts und GemeindeVorſteher, ſowie Gemeindeälteſte, 148 An
ſtaltsDirectoren, Rektoren Seminar- und Volksſchullehrer,
120 Guts- und Rittergutsbeſitzer, 119 Fabrikanten und Kauf
leute, 17 Rentner und Privatiers, 59 Militärs z. D. und a. D.,
9 Landſchafts Directoren, Landesälteſte und Kreisdeputirte, 7
Gutsinſpectoren, 10 Oeconomen und Kolonen, 68 Handwerker,
3 Baumeiſter, 6 Maler und Bildhauer, 1 Könial. Muſikdirector,
11 Werkführer und Arbeiter, 2 Jngenieure, 20 Apotheker, 18
Buchhändler, 39 Gymnaſial-Directoren und Lehrer in und außer
Dienſt, 20 Studenten und Akademiker, 22 praktiſche Mediziner,
weit über 1000 Geiſtliche (Generalſuperintendenten, Konſiſtorial-
räthe, Paſtoren, emeritirte Pfarrer, Kandidaten), 23 Vorſitzende
conſervativer Vereine und Redakteure, Mitarbeiter, ſowie Ver
leger conſervativer Zeitungen und Zeitſchriften und 115 ohne
genauere Angabe des Standes.

Auch bei dieſer Gelegenheit machen wir auf eine ſo eben
erſchienene Broſchüre auimerkſam, betitelt: „Der falſche und
der wahre Stöcker“ von einem Reichstagsabgeordneten
(Verlag von Georg Böhme, Leipzig, Preis 50 Pfennige,
bei größeren Beſtellungen bedeutende Preisermäßigung. Die-
ſelbe iſt heſtimmt, nicht nur den Anhängern des Hofpredigers
Stöcker, ſondern auch allen denen zu dienen, die vorurtheilsfrei
an die Prüfung herantreten und ein Bild der Verhältniſſe und
Thatſachen haben wollen, wie ſie factiſch liegen.

Ju dem Prozeß Lieske
iſt, wie der „Tgl. Rodſch.“ aus Leipzig berichtet wird, Termin zur
Verhandlung der von dem Angeklagten eingelegten Reviſion be-
reits zum 25. d. Mts. vor dem Ferien-Strafſenat des Reichs-
gerichts anberaumt worden. Auf welche Weiſe Frau Camp-
vauſen veranlaßt worden iſt, noch in letzter Stunde ihre ſchwer-
wiegenden Ausſagen zu machen, darüber wird aus angeblich
durchaus glaubwürdiger Quelle Folgendes berichtet: Frau Camp-
hauſen verſieht bei den dortigen „Barmherzigen Schweſtern“
allerlei Handreichungen. Ueber ihr Zuſammentreffen mit Lieske
am Abend vor der Mordthat hatte ſie der Oberin Mittheilungen
gemacht. Letztere war daraufhin wiederholt in ſie gedrungen,
durch Zeugnißabgabe ihr Gewiſſen zu erleichtern und drohte ihr
ſchließlich, als ſie ſich deſſen aus W vor den Anarchiſten
weigerte, mit der ewigen Verdammniß. Der armen Frau blieb in
ihrer Bedrängniß keine andere Wahl, als auf den Zeugenſtand
zu treten und den Angeklagten mit voller Beſtimmtheit als die-
jenige Perſon zu bezeichnen, welche om Abend vor der Mord-
that im Vorgarten des Rumpff ſchen Hauſes das Terrain re
cognoscirt habe. Ein an Frau Camphauſen und deren Töchter
chen abgeſandter Drohbrief trägt den Poſtſtempel Berlin und
zeigt ein von mehreren Dolchſtichen durchbohrtes Herz.

Von dem Benehmen Lieske's auf dem Transport von
Wehlheiden nach Halle der bekanntlich nie ſtatt-
gefunden hat, weiß die Phantaſie deſſelben Reporters allerlei
wahrſcheinlich aus derſelben „durchaus glaubwürdigen“ Quelle
zu berichten.

Halle, den 21. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabde geſtattet.
Mit heute Morgen 7 Uhr in den Räumen

des Bürgergartens das Obererſatzgeſchäft für den Ge
ſtellungsbezirk Halle a. S. unter Leitung des Herrn Bri-
gade- Generals von Krone und der hieſigen Geſtellungs-

deputirten ſeinen Anfang genommen. Daſſelbe wird 3
Tage in Anſpruch nehmen.

Das Velociped wird nunmehr auch hier als Trans
portmittel für Packete benutzt. Ein recht nett ausſehendes
Gefährt von der Form der bisherigen Tricycles trägt
zwiſchen den beiden größeren Vorderrädern einen Blech-
kaſten, in welchen die zu transportirenden Packete gelegt
werden. Direkt dahinter befindet ſich der Sitz für den
Führer, der das Gefährt in derſelben Weiſe fortbewegt
und lenkt, wie die bekannten Dreifahrer. Das neue e
tricycle iſt von einer r angefertigt und, wie
wir hören, von der hieſigen Wäſche- Fabrik von Weddy
Pönicke in der Leipzigerſtraße zum Preiſe von 600
käuflich erworben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

J. Oberdorla, 18. Juli. Die Vogtei am Hainich vor 100
Jahren.) Das Jahr 1785 war für die Vogteier ein ſehr ſchweres
und drückendes und hat eine trübe Erinnerung hinterlaſſen. Sie
mußten das ſogenannte große Kommando vom 3 Pfingſttage
bis zum Reformationsfeſte erdulden. Die 3 Potentaten von
Kurſachſen, Kurmainz und Heſſen verlangten von den Vogteiernin dieſem Jahre Steuern auf den Wald, die Einführung einer
Holzordnung und die Beaufſichtigung der Waldwirthſchaft. Da
ſie aber ihren Wald vom Grafen Wigger mit allen gräſltchen
Gerechtſamen geſchenkt erhalten hatten, ſo verweigerten ſie die
Steuern und die Beſchränkung der Verwaltung. Deshalb be
kamen ſie am 3. Pfingſttage 1785 Exekutionstruppen von Kur
mainz und Kurſachſen, und dieſe haben in höchſt brutaler Weiſe
die Vogteier behandelt bis zum 31. October, an welchem Tage
die Truppen theils nach Heiligenſtadt, theils nach Langenſalza
abzogen, weil der deutſche Kaiſer Joſeph II. die Aufhebung der
Exekution befohlen hatte. Drei Deputirte aus Oberdorla,
Niederdorla und Langula waren vor 100 Jahren zu Fuß in
ihrer Nationaltracht nach Wien zum Kaiſer gereiſt und hatten
dort eine Beſchwerde über das willkürliche Verfahren der Exe
kutionstruppen angebracht. Eine Zuſage gab ihnen der Kaiſer
nicht, obgleich ſie vor ihm auf den Knieen lagen; doch hatten die
3 Deputirten die C gpug bung daß vor ihrer Heimkehr die
Plagegeiſter ſchon die Vögtei geräumt hatten. Freilich ohne
Waldſteuer kamen die Vogteier nicht weg, denn 1000 Thlr wurden
ihnen von dieſer Zeit ab als Grundſteuer auferlegt. Die Zeit
von Pfingſten bis zum 31. October 1785 iſt, für die Vogteier
eine harte Prüfungszeit Die Erbitterung war aufshöchſte geſtiegen, und die Koſten an Löhnung und Verpflegung
waren faſt unerſchwinglich; daher gab es bei den faſt täglichen
Pfändungen viel We nens und Klagens und die Mißhandlungen
waren au der Tagesordnung. Die Soldaten lebten nicht nach
den Vorſchriften von Johannis Bußpredigt, ſondern ſie thaten
Gewalt und Unrecht und ließen ſich nicht begnügen an ihrem
Solde. Jetzt iſt von vielen Seiten in Anregung gebracht, ein

rinnerungsfeſt in dieſem Sommer zu feiern, bei
welcher r die Geſchichte des ſogenannten großen Kom
mandos im Speciellen nach der Chronika erzählt werden
ſoll; auch iſt vorgeſchlagen, einen Erinnerungsſtein vor dem
Walde mit einer bezüglichen Jnſchrift aufzuſrellen. Freilich ge

ören dazu die 3 vogteiiſchen Dörfer am Hainichwalde Ober-,
iederdorla und Langula, ſowie die Holzberechtigten zu Großen

gottern. Ob nun eine gemeinſchaftliche Erinnerungsfeier
durch ein Comité zu Stande kommen wird, das werden die
nächſten Wochen lehren.

J. Weimar, den 19. Juli. (Verſchiedenes.)
Der Zirkus L. Wulff jun., welcher am Freitag ſeine
letzte Vorſtellung gab, hat ſich während der kurzen Zeit
ſeines hieſigen Aufenthalts ſehr bald die vollſtändigeGunſt des Publikums zu erwerben gewußt. Seine Vor

ſtellungen waren in den letzten Tagen recht ſtark und
meiſtens von der haute volée unſerer Stadt beſucht.
Selbſt der Altmeiſter der Muſik Dr. Franz Liszt
ſchenkte am letzten Tage Herrn Direktor Wulſz die Ehre
ſeines Beſuches und weilte bis zum Schluſſe der Vor-
ſtellung dort, ſehr oft den von den Künſtlern und ihren
Thieren wohlverdienten Applaus anregend. Der Groß-
herzogl. Hof hat dem Direktor ſein Bedauern darüber
ausdrücken laſſen, daß er wegen des erſt kürzlich einge
tretenen Unfalles von Hoheit Prinzeß Eliſabeth den Zir-
kus nicht beſuchen könne. Der Ringkämpfer Phi-
lippi hat bei einem Ringen mit dem hieſigen
Fleiſchermeiſter Knabe den letzteren ſo unſanft ge-
wocfen, daß K. per Droſchke nach Hauſe geſchafft werden
mußte. Der Fleiſchermeiſter hat eine Verrenkung der
Knieſcheibe davongetragen und ſollen auch leichte innere
Verletzungen konſtatirt ſein; jedenfalls muß derſelbe des
Kniees wegen einige Wochen das Bett hüten. Ein Ge-
rücht, nach welchem Knabe in Folge der Verletzungen ge-
ſtorben ſein ſollte, hat ſogar in der Thür. Ztg. Aufnahmegefunden, jedoch iſt daſſelbe unbegründet, und ſind die Ver

letzungen durchaus nicht lebensgefährlich. Die hier be-
reits ſeit mehreren Jahrhunderten beſtehende Armbruſt-
ſchützengeſellſchaft, deren Mitglieder einſt Carl Auguſt
und Göthe waren und heute noch der Großherzog und
Erbgroßherzog ſind, feiert am 23., 24. und 26. d. Mts.
ihr diesjähriges Vogelſchießen. Die Deviſe der Geſell-ſchaft iſt eine enbegſt, um welche die Worte ſtehen: „Ein-

gedenk der alten Zeit.“ Das große Vogelſchießen der
hieſigen Büchſenſchützen-Kompagnie, welche auch
ſchon über 200 Jahre beſteht, findet vom 31. Juli er. bis
10. Auguſt ſtatt und verſpricht nach den zahlreich einge-
gangenen Anmeldungen von Schaubuden e. in dieſem
Jahre ein beſonders großartiges zu werden.c Sondershanſen, 19. Juli. (Landes-Gewerbe-

Ausſtellung. Die Landes-Gewerbe- Ausſtellung für das
hieſige Fürſtenthum iſt heute früh 11 Uhr programm-
mäßig eröffnet worden. Nachdem im Ausſtellungsgebäude
ſämmtliche Vorſtands mitglieder der Ausſtellung, ein großer
Theil der Ausſteller, die Spitzen ſämmtlicher Behörden
und beſonders Geladene vor der feſtlich geſchmückten
Tribüne Aufſtellung genomn en hatten, gab ein Feſtmarſch
das Zeichen zur Eröffnungsfeierlichkeit. Se. Durchlaucht
der regierende Fürſt und Jhre Hoheit die Fürſtin erſchienen
und nahmen, umgeben von den Räthen des Miniſteriums
und den dienſtthuenden Kammerherrn, auf der erwähnten
Tribüne Platz. Der fürſtliche Landrath, Herr Wilſon,
begrüßte Namens des Comités die höchſten Herrſchaften,
ſprach zunächſt über die vom hieſigen Gewerbevereine ge-
gebene Anregung zur Ausſtellung, über den Verlauf der
Vorarbeiten und die Anſpornung, die das Unternehmen
dadurch erfahren, daß Se. Durchlaucht das Protektorat
über dieſelbe übernommen hatte, dankte Allen, die ihre
Kräfte in den Dienſt des Unternehmens el erhoffte
reichen Segen für die gewerbliche und induſtrielle Thätig-
keit aller Ausſteller im Lande und ſchloß mit einem drei-
fachen Hoch auf den Protektor. Hierauf ergriff Se. Durch
laucht der Fürſt das Wort, ſprach ſeine Freude aus über
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burg ſtehende St.Zahre 17 Pfleglinge entlaſſen und 16 aufgenommen. Von

die reiche und mannigfaltige Beſchickung und wünſchte,,
ß dem gewerblichen Fleiße des Landes aus der gegentigen Peranſtaltung reicher Segen erblühen möge.

Die höchſten Herrſchaften unternahmen hierauf einen vor
läufigen Rundgang durch die Ausſtellung und damit war

die offizielle Eröffnung beendet. Nachmittags “2 Uhr iſt
el von 90 Gedecken, zu welcher das ganzene gihirie hervorragendſten Jnduſtriellen des Landes

befohlen ſind. Um 4 Uhr findet das übliche Lohkonzert
att. Ein Extrazug von Großbreitenbach, Göhren, Jlmenau,

Arnſtadt u. ſ. w. rn vielen Beſuch der Ausſtellung zu-
geführt. Eine Be chreibung der ausgeſtellten Gegenſtände
behält ſich Jhr Correſpondent für ſpäter vor.

z Bernburg, 18. Juli. (St. Johannis-Aſyl.
Einquartirung.) Das unter dem Protektorate Jhrer

Hoheit, der regierenden Frau Herzogin von Anhalt, und
Ihrer Hoheit der verwittweten Frau Herzogin zu Anhalt-

Johannis-Aſyl hat im vorigen

Den erſteren traten 9 in Dienſt, 2 kehrten zu den Eltern
urück und 6 verließen vor der auf 2 Jahre feſtgeſetzten

Zeit die Anſtalt, weil ſie in das ungeordnete Leben zurück-
zukehren wünſchten und durch ihr Verhalten auf die andern
Mädchen ſchädlich einwirkten. Zur Zeit beträgt die Zahl
der Pfleglinge 30. Ein Gnadengeſchenk Jhrer Hoheit der
Herzogin ſetzte das Curatorium in den Stand, einen Ap-
parat anzubringen, durch den, wenn es nöthig iſt, alle

ESchlafzellen der Anſtalt gleichzeitig geöffnet werden können,
welche Einrichtung, beſonders bei eintretender Feuersgefahr,

von Wichtigkeit ſein dürfte. Bei der diesjährigen
Uebungsreiſe wird Coetus III B der Kriegsakademie in
der Stärke von 5 Stabsoffizieren, 45 Lieutenants, 7 Unter
offizieren, 75 Mann und 71 Pferden am 20. und 21. Juli c.
hier einquartirt werden; die Leitung führt Oberſtlieutenant
Herr v. Münnich.

Ipferderennen des Sächſ.-Thüringiſchen Reitervereins.
Magdeburg, 20. Juli.

Das geſtrige auf der Rennwieſe beim Herrenkrug veranſtal
tete Rennen war in Folge des herrlichen Wetters außergewöhn-

ich ſtark beſucht. Nachdem um 23 Uhr begonnen worden, fand
das letzte der Rennen, die übrigens ſämmtlich programmmäßig

erliefen, um 7 Uhr ſein Ende. Beim zweiten Rennen um den
faiſerpreis ſtürzte beim Sprunge über eine Mauer der braune
Wallach „Kedgere“, deſſen Reiter, Herr Lieutenant Thumb von
Neuburg (12. Huſ.) die linke Hand des Gelenkes brach;
ärztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. Vor Beginn des Rennens
und während der Pauſen concertirte das Trompeterkorps des

hüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 in Uniform. Die
Rennen begannen zur beſtimmten Zeit 1) mit einem Be-
grüßungs-Hurden-Rennen um den Preis des Magde-
burger Reiter- Vereins von 600 M. HerrenReiten. Für Pferde
aller Länder, die noch kein Hinderniß-Rennen im Werthe von

„M. und darüber gewonnen haben. 20 M. Einſatz p. o. p.
Gewicht 2 Kilogramm unter der Skala. Pferden, die noch kein
dinderniß Rennen n haben, 3/2 Kilogramm erlaſſen.
Diſtance ca. 2000 Meter. Das dritte Pferd rettet ſeinen Einſatz
vorweg, der Reſt der Einſätze und Reugelder werden zwiſchen
dem Sieger und dem zweiten Pferde getheilt. (15 Unterſchriften.)
Das Rennen brachte 5 Pferde an den Pfoſten, von denen Herrn
Lieutenant v. Ravenſtein's (4. Drag.) ſchwarzbraune Stute
S den erſten, Lieutenant aus dem Winckel's (3. Drag.)
Fuchsſtute „Merry Ducheß II.“ den zweiten, und Lieutenant
Preuß' (II. Drag.) Fuchsſtute „Meneſto“ den dritten Preis er
hielt während Lieutenant der Reſerve Wendenburg's (14. Huſ.)
Fuchsſtute als viertes Pferd am Ziele ankam. An dem zweiten
Rennen um den Kaiſer- Preis betheiligten ſich von 8 gegebe
en Unterſchriften nur 3 Reiter. Dieſer Ehrenpreis, Aller

gnädigſt gegeben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König, wurde
hier ausgeſetzt, weil das betreffende Rennen in Merſeburg am
21. v. M. der Armeetrauer wegen ausfiel. 60 M. vom Vereine
dem Pogen Pferde. Steeplechaſe. Für Pferde aller Länder,
indeſtens ſechs Mal 1885 im Dienſt bei der Truppe geritten,
m Beſitz von activen Linien Offizieren des IV. Armee- Corps
nd von ſolchen zu reiten. 10 M. Einſatz p. o. p. Gewicht 2/
tilogramm unter der Skala. Für jede ſeit dem 1. Januar 1884

Flach oder HindernißRennen gewonnenen 1000 M. I Kilo
gramm extra. Diſtance ca. 2000 Meter. Dem erſten Pferde
die Einſätze und Reugelder, abzüglich der Einſätze für das zweite
nd dritte Pferd. Es ſiegte Herr Rittmeiſter v. Lautz (10. Huſ.)
dunkelbraune Stute „Camma“ über Herrn Lieutenant v. Böſes
12. Huſ) braunen Wallach „Charley“. Preis der Stadt Magde-
burg 1200 M. dem erſten Pferde. Herren Reiten. Für inlän
diſche und öſterreichiſchungariſche Pferde. 60 M. Einſatz, halb
teugeld. Gewicht nach der Skala. Der Sieger iſt für 2000 M.
äuflich, für jede 500 M. billiger 3 Kilogramm erlaſſen. Der
ſieger wird nach dem Rennen verſteigert. Ein etwaiger Ueber
duß über den angegebenen Verkaufspreis fällt an die Rennkaſſe.
Diſtance ca. 2000 Meter. Die Einſätze und Reugelder nach Ab
zug des Einſatzes für den Sieger, zu zwei Drittel dem zweiten,
n Drittel dem dritten Pferde. (15 Unterſchriften Es er
cienen am Pfoſten r 7 und fiegten der Reihe nach: 1. Herrn
Lieutenant aus dem Winckel's (3. Drag.) Fuchsſtute „Burgfräu
lein 2. Herrn Rittmeiſter v. Witte's (12. Huſ.) braune Stute
Hymne“ und 3. Herrn Rittmeiſter reiherr v. Schrötter's
10. Huſ.) Schimmel-Wallach „Alwin“. Der Sieger wurde für
140 M. vom Beſitzer zurückgekauft. 4) Handicap-Steeple-
Chaſe. Vereinspreis 1000 M. Dem Reiter des Siegers ein

Ehrenpreis. HerrenReiten. Für inländiſche und öſterreichiſch
ungariſche Pferde im Beſitz und geritten von activen und Re
ſerve Offizieren der deutſchen Armee. Einſatz. 30 M.
Reugeld. doch nur 15 M., falls die Annahme bis 12. Juli nicht
erkl. Die Gewichte werden bis 9. Juli im „WochenRenn
Kalender“ bekannt gemacht. Gewinner eines Hinderniß-Rennens,
nach e der Gewichte, im Werthe von 1000 M.
oder darüber 22 Kilogramm von mehreren ſolcher Rennen
5 e extra. Diſtance ca. 4500 Meter. Die Einſätze und
Reugelder, nach Abzug des Einſatzes für den Sieger zu zwei
Drittel dem zweiten, ein Drittel dem dritten Pferde. (12 Unter-
ſchriften.) Es ſtarteten nur 3 Pferde, von denen Herrn Lieute
nant von Winterfeld's (16. Huſ.) brauner Hengſt „Lewin“ den
erſten, Herrn Rittmeiſter v. Boddien's (17. Ul.) Fuchsſtute
„Sternſchnuppe“ den zweiten Preis erhielt, während Herrn
Lieutenant Preuß' (11. Drag.) brauner Hengſt „Halifax“ ſeinen
Reiter abſetzte und das Rennen ohne Reiter mitmachte. 5)Fugend-
Rennen. Ehrenpreis und 150 M. vom Verein. HerrenReiten.
Für Pferde aller Länder, welche noch keinen erſten Geldpreis
von 300 M. oder darüber in Flach- oder Hinderniß- Rennen ge
wonnen haben. 15 M. Einſatz p. o. Der 10 Kilogramm
über der Skala. Diſtance ca. 1600 Meter freie Bahn. Dem
zweiten Pferde die Hälfte der Einſätze und Reugeld. (7 Unter
ſchriften.) Es liefen 3 Pferde, von denen Herrn Lieutenant d.
Reſ. Wendenburg's (14. Huſ.) Fuchsſtute „Lowland“ zuerſt, Hrn.
Lieut. Preuß' Fuchsſtute „Meneſtho“ als zweites Hruy. Pr. Lt.
von Treskow's (4. Huſ.) Fuchsſtute „Dota“ als drittes Pferd am
Ziele ankam. 6)An dem Club-Hürden-Rennenbetheiligten ſich
5 Pf. unter anderen Propoſitionen. Es ſiegten der Reihe nach Hry.
Lieutenant Preuß braune Stute „Komet“, geritten von Herrn
Lieutenant Michaelis (4. FußArt.), ferner Herrn Lieutenant von
Boſe's (12. Huſ.) ſchwarzbraune Stute „Roßtrappe“, geritten
vem Beſitzer und 3 Herrn Dr. Reis' braune Stute, geritten von
Herrn Lieutenant Witt. 7) Thuringia-Jagd- Rennen
Staatspreis 1500 Mark. Für inländiſche Hengſte und Stuten
im Beſitz und geritten von Offizieren der deutſchen Armee. 60
Mark Einſatz halb Reugeld. Gewicht 5 Kilogramm unter der
Skala. Für jede ſeit dem 1. Januar 1883 im Hinderniß- Rennen
ewonnenen 1000 Mark I Kagr. extra, bis 10 Kilogr. akkumu-
ativ. Diſtance ca. 5000 Meter. Die Einſätze und Reugelder,

nach Abzug des Einſatzes für den Sieger, zu zwei Drittel dem
We ein Drittel dem dritten Pferde. (9 Unterſchriften.) Es
iefen nur 2 Pferde und ſiegte Herrn Lieutenant Graf Villier's

(9. Huſ.) dunkelbrauner Hengſt „Flux“ über Herrn Premier-
Lieutenant von Treskow's (4. Huſ.) Fuchsſtute „Dota.“ Den
Schluß bildete: 89) Troſt-Steeple-Chaſe. Preis 300 Mark
dem erſten, 50 Mark dem zweiten Pferde. Handicap. Herren
Reiten. Für Pferde aller Länder, die 1885 bei Magdeburg

elaufen, nicht geſiegt und rechtzeitig gemäß 8 53 des Renn-
eglements eingekommen ſind. 15 Mark Einſatz p. o. p. Die

Gewichte werden nach dem ſiebenten Rennen an der Waage be
kannt gemacht. Diſtance ca. 1800 Meter. Dem zweiten Pferde die
Hälfte der Einſätze und er Bei Nachnennungen bis zum
Beginn des Rennens fünffacher Einſatz. (13 Unterſchriften.)
Es liefen nur 3 Pferde, von denen Herrn Rittmeiſter v. Witte's
12. Huſ.) braune Stute „Hymne“ zuerſt, dann Herrn Rittmeiſter
reiherr v. Schrötter's (1 Huſ.) Schimmel Wallachßt, Alwin“

und zuletzt Herrn Lieutenant v. Boſe's (12. Huſ.) brauner Wallach
„Charley“ am Ziele ankamen.

Univerſitätsnachrichten.
Se. Maj, der Kaiſer haben im Namen des Reichs den

ordentlichen Profeſſor Dr. Reifferſcheid in Breslau zum or
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Kaiſer
Wilhelms Univerſität Straßburg zu ernennen geruht.

Militär und Marine.
Die in Armeekreiſen ſchon ſeit längerer Zeit erörterte

Frage, ob bei einzelnen Truppengattungen, die beſonders dem
Wechſel der Luft ausgeſetzt ſind, wie z. B. die Pioniere, es
ſich anempfehlen würde, das Wollregime zur theilweiſen
Geltung zu bringen, hat nunmehr inſofern eine praktiſche Be
deutung r r einzelne Detachements probeweiſe
in Wolle gekleidet werden ſollen.

Jrnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Preußiſche Staatsbahn Verwaltung wird Güter-

wagen in der Art einrichten laſſen, daß ſie im Winter geheizt
S Den um Güter zu befördern, die im Winter durch
rot lerden.Wie wir einer uns zugehenden Nachricht entnehmen, ent-
behrt die kürzlich durch die Blätter KyPngene Mittheilung, wo
nach von allen continentalen Zinkhütten eine Vereinbarung
geplant wird, derzufolge während der nächſtfolgenden vier Jahre
eine durchweg einzuführende Beſchränkung der Zinkproduction
erfolgen ſoll, in dieſer Allgemeinheit vorläufig der Begründung.
Einer ſolchen Convention ſtehen große Schwierigkeiten im Wege.
Es ſind auch noch keine concreten Abmachungen genereller Natur
zu Stande gekommen, aber mit der Herabminderung der Zink-
production iſt aus freiem Antriebe de facto ſchon der Anfang
gemacht. Jn Zukunft wird eine fernere Betriebseinſchränkung
erfolgen und ſich auch auf weitere Productionsſprengel erſtrecken.

Die in Cöthen erſcheinende dere ſchreibt:
Mit Bezug auf die durch die Preſſe verbreitete Notiz über die
Erhöhung der Preiſe für kryſtalliſirte Soda erhalten wir
von zuſtändiger Seite folgende Mittheilung: „Es iſt unrichtig,
daß eine Convention abgeſchloſſen iſt. Die letzte Zuſammenkunft,
an welcher alle größeren Sodafabriken Deutſchlands reſp. deren
Vertreter Theil nahmen fand am 9. Dezember 1884 ſtatt. Es
wurde in derſelben nichts erreicht, weil Solvay exorbitante For
derungen ſtellte, die nicht erfüllt werden konnten. Auch erſcheint
nicht glaublich, daß jetzt in einem beſtimmten Rayon Deutſch
lands ein auf Erhöhung der Sodapreiſe hinzielendes Ueberein-
kommen getroffen iſt, jedenfalls hätte eine ſolche Partial-Con-
vention nicht lange Beſtand.“

Bei den in England angefertigten falſchen Fünfund-
wanzig-Rubelſcheinen gleichen die Druckfarbe und das
apier ſehr den echten Scheinen, ſodaß man beim flüchtigen An

blick allein ſie noch nicht als Falſificate erkennen kann. Die
Waſſerſchrift iſt aber ſehr ſchwach, das Geſicht des Czaren faſt

nicht zu ſehen. Auch iſt die Farbe etwas durch's Papier
urchgedrungen und auf der Rückſeite zu ſehen welche bei den

richtigen Scheinen vollſtändig weiß iſt. Einige Zeilen der feinen
Schrift ſind bei den Falſificaten etwas länger als bei
den echten Scheinen. Von allen Falſificaten iſt dieſe Engliſche
Ausgabe die am genaueſten gearbeitete.

Die Generalverſammlung des Norddeutſchen
Lloyds genehmigte einſtimmig den Antrag des Verwaltungs-
rathes auf Erhöhung der früher bewilligten Geldmittel von 15
d 20 Millionen Mark, ſowie den übrigen Theil der Tages-
ordnung

Aus den Getreide bauenden Gouvernements in Ruß-
land gehen fortgeſetzt Nachrichten über un befriedigende
Ernteaus ſichten ein. Die im Süden begonnene Ernte des
Wintergetreides iſt eine kaum mittelmäßige, das Sommergetreide
mißräth dem Anſcheine nach allenthalben aus Charkow wird
das Eintreten von Regen gemeldet.

Die Schweizeriſche Centralbahn hatte auf ihrem
eigenen Netz im Juni eine Einnahme von 856000 Fres. gegen
858916 Fres. im gleichen Monat des Vorjahrs. Der Perſonen
verkehr hat ſich faſt unverändert erhalten, dagegen iſt der Güter
verkehr um eine Kleinigkeit zurückgegangen. Die Geſammtein
nahmen im erſten Semeſter er. ſtellten ſich auf 4682834 Fres.
gegen 4851 363 Fres. definitiver und 4789219 Fres. proviſoriſcher
Einnahme im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Während man nach Angaben a Blätter bisher
angenommen hatte, daß das finanzielle Ergebniß der Preuß.

taatsbahnen ein ungünſtiges ſei, woran ſich die weitere
Annahme knüpfte, daß eine Fortſetzung der Preußiſchen Eiſen
bahnVerſtactlichungen auf Schwierigkeiten ſtoßen oder von der
Regierung aus eigenem Antrieb verſchoben werden könnte, wird
neuerdings officiös mitge:heilt, daß das Rechnungsergebniß der
Preußiſchen Staatsbahnen pro 1884/85 in Wahrheit weit
günſtiger ausgefallen iſt, als der Voranſchlag annahm.

Verkehrsuachrichten.
Hamburg, 20. Juli. Der ggamrfer

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrts-Aktienge
New York kommend, heute Vormittag 10 Uhr in Plymouth
eingetroffen.

Trieſt, 20. Juli. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt
geſtern Nachmittag mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien
hier eingetroffen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fonds- Börſe.

„„„Berlin, den 21. Juli 1886.
4 Conſols 104 Discontogeſellſchaft 188 50.Mainz Ludwigs afener StammActien 103,50. 4, Ungar. Gold

rente 80,60. 49 Ruyſiſche nleiſe v. 1880 79,40. Oeſterr. Franuz.
e. otevatn 489 Oeſterr. Credit-Actien 464,50. Tendenz

all.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli-Auguſt 167, Sept. -Oktob. 169, beſſer.
Roggen. Juli- Auguſt 144 50 Sept.-Octob. 149,50. Octb.- November

152, feſter.
Gerſte loco 115--170.

afer. Juli-Auguſt 13350
piritus loco 43.10. Juli-Auguſt 42,69. September-Oktob. 43,70.

feſter.
Rüböl loco 4820. Septber.-Oktob. 48,10. Oktob -Novemb. 48,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Roſenheim, 21. Juli 11 Uhr 15 Minuten Vor

Weißen Der Kaiſer ſetzte heut früh 9 Uhr im beſten
Wohlſein ſeine Reiſe nach Gaſtein fort, wo die Au
kunft 6 Uhr Abends erfolgt.

Graz, 20. Juli. Die Statthalterei hat den hieſigen
Deutſchen Verein wegen Ueberſchreitung ſeines Wirkungs
kreiſes aufgelöſt.

Paris, 20. Juli. Die Deputirtenkammer begann die
Berathung der Interpellation Ballue über die admission
temporaire von Baumwollgarnen. Die Berathung wird
morgen fortgeſetzt werden.

Paris, 20. Juli. Die Münzekonferenz trat heute zu
ihrer erſten Sitzung zuſammen. Der Miniſter des Aus-
wärtigen, Freycinet, hieß die Mitglieder der Conferenz
willkommen. Zum Präſidenten wurde Duclerc gewählt.

Rouen, 20. Juli, Nachmittags. Heute Vormittag
brach in der Rue d'Amiens eine Feuersbrunſt aus, welche
noch fortdauert. 6 Gebäude, darunter mehrere, die ihres
Alters wegen bemerkenswerth waren, ſind bereits zerſtört.
Menſchenleben ſind bisher nicht zu beklagen.

London, 20. Juli. Das Oberhaus nahm in zweiter
Leſung die Bill über den Ankauf von Pachtgütern in
Jrland an.
Alexandrien, 20. Juli. Jnfolge der heutigen Ueber

führung des Zollamts nach dem Quai werden von morgen
ab alle inporfirten Güter einem Quaizoll von Prozentunterworfen. Die Schifffahrtsgeſelſchaften haben gegen

7 Trhehung des Zolles einen energiſchen Proteſt ein
gelegt.

„Friſia“ derAſche iſt, von

Acker Verpach tung.

Unterzeichneter beabſichtigt ſein
n Halleſcher Flur (Nr. 105 der
Flurkarte) zwiſchen Merſeburger
Shauſſee und Beeſener Wege be
egenes Ackerſtück:

Morgen
ſroß, bisher von der Halleſchen
zuckerſiederei Compagnie in
zacht, vom I. October cr. reſp.
nach Aberntung anderweit auf
ehrere Jahre zu verpachten.
Reflektanten wollen Pacht-Be
ingungen bei Herrn Th. Em-
hinger, Halle, Leipzigerſtrafßze,
er in meinem Comptoir ein

en. [8166R. Rusche, Reideburg.
15--18000 Mark ſind ſofort

der 1. Octbr. c. auf Land oder
Stadthypothek auszuleihen. Nä-

es ertheilt W. Barth, Halle,
Keitenſtr. Nr. 18. [8153
27.000 Mark auf ſichere

Aypothek auszuleihen durch
157] Juſtizrath Dryander.

Offene und geſuchte

Stellen.

eTüchtige Eiſendreher
finden dauernde und lohnende Be
Giftenng bei Heymer Pil2z,

euſelwitz S/ A. [8110
Ein verheiratheter

Aufſeher,
welcher des Rübenbaues kundig
und mit landwirthſchaftlichen
Maſchinen Beſcheid weiß, findet
zum 1. Oktober Stellung auf
einem Rittergute.

Bewerber wollen Abſchrift
ihrer Zeugniſſe unter T. U.
470 an Haasenstein
Vogler in Halle a. S. ein
ſenden. [8016

Dom. Niederspier bei Hohen-
ebra ſucht zum ſofortigen Antritteinen Verwalter für vo und Feld.
gralpſiche Vorſtellung erwünſcht.

Ein Laudwirth, theoretiſch und
practiſch gebildet, 30 Jahr alt,
kautionsfähig, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe und Empfehluneine ſelbſtſtandige Stellung. Off.

unter Mo. 1557 a. befördern
Haasenstein Vogler,
Hannover. [7872

Das Kataſteramt Weißenfels
ſucht ſofort zu engagiren einen in
jeder Beziehung tüchtigen erſten
Vermeſſungsgehilfen. [8140

Ein tüchtiger, nüchterner, ener
iſcher, mit guten Zeugniſſen veren nicht zu junger Hofmeiſter

wird auf ein Nebengut bei ſofor
tigem oder baldigem Antritt geſucht.
Abſchriften der Zeugniſſe einzuſenden

unter T. S. 901 poſtlag. Cam-
burg a/S. [8149
Zum 1. October d. J. ſuche ich

eine Wirthſchafterin, die perfect
kochen kann und gute Zeugniſſe über
ihre frühere Thätigkeit beſitzt. Mol-
kerei iſt verpachtet. [8112

Amt Hötensleben,
Station Schöningen.

Frau Ottilie Lüdeke.

Zum 1. October er. wird ein
anſtändiger junger Mann, welcher
die Landwirthſchaft erlernen will,
auf einer Wirthſchaft mit Rüben-
bau geſucht. Adreſſen unter HI.
O. 98 befördert die Expedition
dieſer Zeitung. [8137
„„Eine Wagenfett u. Maſchinen
öl-Fabrik ſucht einen jungen

ann, der mit der Branche durch
aus vertraut und die Kundſchaft
kennt, für Buchhhaltung u. Corre-
ſpondenz, ev. a. für kleinere Reiſen

zu engagtren.
Off. mit Angabe d. bisherigen

Thätigkeit und der Gehaltsanſprüche

sub T. J. 551 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. [8167

ine Iaushälterin,
w. e. Reihe v. Jahr. e. guten bürgerl.
Haushalt ſelbſt. gef. hat, ſ. Stell.
in Halle o. Umgegend. Antritt k.d. 1. o. 15 Auguſt erf. Gefl. Off.

befördert d. Expedition d. Zeitung
18165unter B. 24.

Auf einer Domaine b. Cöthen
wird eine erfahrene Wirthſchafts
mamſell geſucht. Offerten mit
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen
unter Chiffre Z. Z. 54 poſtla
gernd Cöthen zu ſenden. [8148

Ein nicht zu jung. Mädchen aus
achtbarer Familie, welche das Kochen
und Milchweſen verſteht, ſucht unter
beſch. Anſprüchen Stellung in einer
Wirthſchaft. Off. erb. man unter
G. Z. poſtlagernd Bitterfeld.

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſell erhalten b. hohem
m ſof. u. Stellen d.

auline FleckingerLeipzigerſtr. 6. 8669

Permiethungen.

Zu verm. per 1. Oct. Friedſtraße 46: 4 s b
Berrsoh Wohnungen

Wohnung an
ruhige Miether zu vermiethen.
8166) Hedwigſtraße 4.
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Schafanction.
onnabend d. 25.

Juli Nachmittags 5
Uhr ſollen auf der

Schäferei des Rittergutes Beuch
litz einige hundert fette Schafe
in Parthieen von 5 Stück, unter
den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. reier
Stand 3 Wochen. 8105

Die Gutsverwaltung.
I. Theil.Agenten, welche ſich 9einen

einträglichen Rebeuverdienſt
erwerben wollen, werd. unter
ünſtigen Bedingungen angeſten ür den Vetkau gewinn M

reichſter und ſtaatlich erlanb
ter Prämienlooſe, hauptſäch
lich Großherzogl. Badiſcher35 e 3 welche am
31. Decbr. d. J. in der letzten

aupt- Ziehung über 1 Mil- 6.
lion Mark gewinnen müſſen.

DFo am 26. und

Germania! Ged. v. H. Franke,
comp. v. F. Abt

Zwei Volkslieder:

Schmidt.

inſtrumente von C. Schuppert.

rangirt von F. Lux.
Zum Zpwecke der Fabrikation

von künſtlichen Düngemitteln in
größerem Umfange wird für eine 10
bereits beſtehende, mit ſicherer 11
Kundſchaft verſeheue Fabrik ein

Theilnehmerr
mit einem Kapital v. 15--25, 000

aus Magdebur
Chorlied: Die
Sololied:

Halleſchen Liedertafeln.
Zwei Volkslieder:

Mark geſucht. Der ſeitherige
Betrieb, die vorzügliche Lage in
einer der reichſten und
unmittelbarer Nähe eines Bahn-
hofes bürgen für die Rentabili-
tät des Unternehmens. Selbſt-
reflectanten werden gebeten gefl.
Offerten unter X. 3549. an
Haasenstein C Vogler
in Chemnitz zu richten.

muſik, comp. von W. Tſchirch.

Steinbrecher G Jasper,
Steinſtraßze.

Arnold am Markt.

Ouverture zu Ruy Blas v. Mendelsſohn.

Sololied. Wie hab' ich ſie geliebt, v. Möhring. 3.

1

2

Chorlied. Das treue deutſche Herz v. J. Otto.

vorgetr. von der „Harmonie“ aus Magdeburg.
5

a. Mein Schatz, von Speidel.
b. Wenn ich ein Waldvöglein wär, von G.

Das deutſche Schwert, für Männerchor u. Blech-

Offerten an Bankhaus II. Theil.r T 7. Ouverture zur Oper „Euryanthe“ von C. M.
Köln a. Rh. v. Weber.8. Die Ehre Gottes aus der Natur, von L. van

Beethoven, mit Begleitung von Blechinſtr. ar 7.

9. Sololied: Du biſt mein Traum, v. A. Zimmer
mann, vorgetr. vom „Wehrig'ſchen Geſ.-Verein“ 9.

Racht, von Fr. Schubert.

Das deutſche Lied und ſeine Sänger, 10.
mit Orcheſter von H. Neeb, vorgetr. von den

a. Mein Herz iſt im Hochland, v. J. Heim.
b. Wohin mit der Freud? von Silcher.

13. Deutſches Siegeslied, für Männerchor u. Blas

An der Kaſſe 50
Billete zum Kirchenconcert und zwar zu Altarplätzen zu 1 zum Schiff der Kirche à 75 u.

zu den Emporen à 50 4 ſind außer in den obigen Verkaufsſtellen auch noch zu haben bei Herrn

Textbücher à 10 in allen Verkaufsſtellen und an der Kaſſe.

Der Sängerbund an der Saale
begeht ſein

XXXI. Gesangse-est
27. Juli cr. in Halle a. d. Saale

mit folgenden Programmen:
I. Weltliches Concert

in Freybergs Garten.Sonntag den 26. Juli er. Nachmittags 3/, Uhr.

II. Geistliches Concert
in der Marktkirche.

Montag den 27. Juli er. Nachmittags 3, Uhr.
I. Theil.

I. Grave e 5 voei) v. J. S. Bach, geſpielt vom
Organiſt S C. Ratsech aus Merſeburg.

2. Choral, Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, mit
Orcheſterbegleitung.Choral, Lobe den Derrn, für Männerchor arran-

irt von Brandt.
4. Cavatine Gr Tenor aus „Paulus“, von Men

delsſohnBarth., geſungen von Herrn Wolf
aus Pelee

5. Arie für Sopran aus dem „Meſſias“ v. Händel,
n von Frl. Elsa Winkler. Con-
certſängerin aus Leipzig.

6. Die Harmonie, für Männerchor mit Begl. von
Blechinſtr. von W. Tſchirch.

II. Theil.
Andante v. Broſig, geſp. v. Hrn. p. Ratſch.8. Choral, Wachet auf, ruft un die Sagen mit

Begl. von Blechinſtr. von A. van Eyken.
Arie für Baß aus dem Weihnachts-Oratorium
von J. S. Bach, geſungen von Herrn Haupt
aus Halle.
Arie für Sopran aus der Pfingſt-Cantate von
J. S. Bach, vorgetr. v. Frl. Elsa WinkK-
Ier. (Orcheſterbegl. v Robert Franz.)

11. Halleluja! aus dem „Meſſias“ von Händel, für
Männerchor und Orcheſter
Finſterbuſch.

für Männerchor

Billete zum weltlichen Concert à Stück 40 ſind zu haben in den Cigarrengeſchäften der Herren
am Markt, Spierling, Leipzigerſtraße, und Morätz, gr.

(8154

Bekanntmachung.
Die Jntereſſenten der Mageburgiſchen Land Feuer Societät werden

hierdurch benochrichtict, daß zur Deckung der Societäts Ausgaben pro
J. Semeſter 1885 von jeden 100 4 der Beitragsſumme

in J. Klaſſe 4
in II. Klaſſe 6

in III. Klaſſe 18
erforderlich ſind, und daß die Erhebung dieſer Beiträge innerhalb der nächſteu

4 Wochen erfolgen wird. 8155Die Beiträge der Jntereſſenten des Saalkreiſes betragen im Ganzen
10 982 Mark 80 Pf.

Halle a. S., den 15. Juli 1885.
Der Feuer-Societäts- Director des Saalkreiſes.

C. v. Krosigl.

Locomobilen undMarshall's Dreschmaschinen,

wovon über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco.

Harzer Sauerbrunnen
S n ereellt Vpsilantiquelle W r g

8 1882. vou Ad. Schraube, Halberſtadt. 1883.Haupt Niederlage für Halle aſS., Umgegend und

C Thüringen bei [7641Louis Voigt in Halle a. S.
Leipziger Tattervall-

Gevellschaft.

Nächste Auction
cien I. August

Anmeldungen hierzu von Pferden, Wagen,
Geſchirren, Sättel 2c., ſowie complette Equi
pagen ſind jederzeit, aber ſpäteſtens bis

28. Juli Mittags 12 Uhr zu machen, wegen Schluß der Liſte. An
melde- Formulare c. ſind im Bureau der Geſellſchaft, Elſterſtraße
Nr. 22 und 24 und im Magazin des Herrn Theodor PRtz-

S

Interims-Stadt- Theater.

Mittwoch, den 22. Juli 1I885.
20. Gastspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensembles

von Mitgliedern

des Berliner Residenz- Theaters.
i Zum 2Wweiten und letzten Male:

Schnell geſreit!
Lustspiel in 4 Acten nach dem Englischen bearbeitet von

Paul Lindau.
S Mit ausserordentlichem Erfolge

am Berliner Residenz Theater, sowie bei den Ensemble-Gastspielen
in Frankfurt a. M., Bremen Magdeburg, Posen, Bromberg, Thorn,
Kiel, Lübeck, Stettin, Greifswald, Stralsund, Schwerin Rostock, Osna-

brück, Minden, Münster, Dortmund, Essen, Hamm, Bielefeld, Celle,
Hildesheim, Hannover, Amsterdam ete. gegeben. [8145

Donnerstag:
Die Eine weint, die Ancdere lacht.

Schauspiel in 4 Acten von Dumanoir und Keranion,
Deutsch bearbeitet von Heinrich Lamube.

Preyberg's Garten.
Heute, Mittwoch, den 22. d. M., Abends 8 Uhr

Grosses Dxtra- Concert
ausgeführt von der Capelle des 2. bayerſchen Jäger-Bataillons

aus Aſchaffenburg unter Leitung des Stabstrompeters
Herrn L. Schröder

De Entree an der Kaſſe 40
DEF Billets à Stück 30 ſind zu haben in den Cigarrenhand-

lungen der Herren Steinbrecher Fusper, V. 4. Hem-
mert, große Steinſtraße 14, C. Puppendick, Buchhandlung,Ranniſcheſtrape und im Locale ſelbſt. 8168

NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im

Saale ſtatt. F. el.
mann, Ecke Reumarkt- und Schillerſtraße zu entnehmen, ſowie
auf Verlangen per Poſt franco zu erhalten. [8150

Direction der Leipziger Tatterſall- Geſellſchaft.
Pſitz mann.

Vorläufige Anzeige.

e RBabeninsel.Freitag deu 24. Juli
Central-Kriegs-Peuerwerk De

vom Kaiſerl. Königl. Kunſtfeuerwerker A. Wenger.

Monstre-Concert.Näheres nächſte Nummer und Tagesplacate. [8157

Fre Faalschloschrauerei
Ciebichenstein.

Das am vorigen Mittwoch ausgefallene,

zum Beſten der Penſionszuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter der Kgl.
reuß. Armee findet

Programm bekannt. Entrée à Perſon 50

kaufsſtellen zu haben.

Grossgrundbesitzer
Ern. Stein in Erdö-
Bénye bei Tokay, Eigen-
thümer von 7 Weinber-
gen (darunter Fekete

II

heute Müttwoch, den22. Juli Abends 6' z Uhr statt.

Billets im Vorverkauf à 40 ſind in den bekannten Ver-

Blitrahbleiter Anlagen
beſt bewährter und billigſter Con
ſtruction empfiehlt

Christ, Merseburg.
Präfen alter Seavvgen

Schutzmarko.

Medicinal-
Tokayer.
Durch directe Ver-

bindung mit dem

und Veres vom Minis-
ter- Präsidenten v. Tisza)

verkaufen wir im
Detail zu Engrospreisen
süssen, sowie mild-
herben Medicinal-To-
kayer in Plaschen
mit Original -Verschluss und Schutzmarke
versehen.

Begutachtung von ersten medicinischen
und chemischen Autoritäten Deutschlands, so
wie Besitz Bestätigung des Magistrats von
Erdö-Bénye liegen bei uns zur Binsicht

aus. [7391NB. Besonders machen wir auf Marke
„Chateau Ern. Stein müäldherb vom Wein-
gut Baksa aufmerksam.

Niederlagen werden im In- u. Aus-
lande vergeben, und wollen Bewerber
sich an obige Firma direct wenden.

M. Waltsgott.
H. Ch. Werther Co.

Halle a/S.

Kawerun!!!
arrangirt von

8158

Aeues Sormertheater.

Hötel zum goldenen lirseh.

Mittwoch, den 22. Juli 1885.
Zum Benefiz für

Lilly von Menthon
VFatinitza,

Kom. Oper in 3 Acten von
F. von Suppé. [8163

Osterfelder Thurmdbaulotterie.

Genehmigt für den Umfang

der Proviuz Sachſen.Ziehung am 31. Auguſt 1885.
Hauptgewinn: Eine goldne Re

montoir-Ankeruhr.
500 Gewinne bei 5000 Loſen.
Loſe à 50 Pfennig ſind zu haben

in der Expedition dieſes Blattes
und bei dem „Comitée zur Samm-
lung eines Thurmbaufonds in Oſter-

ſeld.“ [6905
Sr. Najestät

Schiff Olga.
159

7 rFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die glückliche Geburt
eines kräftigen Jungen wurden
hoch erfreut [8161Domnitz, den 20. Juli 1885

Albert Stoye u. Frau
Anna geb. Scehnickoe.

[c-—)TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr

entſchlief nach langen, ſchwe-
ren Leiden unſer lieber Vater,
Schwieger und Großvater,
der Gaſtwirth

Franz Ködlderitz
J in ſeinem 66. Lebensjahre.

Dies allen ſeinen
und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtilles
Beileid. 8162Halle, den 20. Juli 1885.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortli

Dr. Ewald Schulze in Halle.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
edition: Gr. Märkerſtraße 11,fur von 7 Uhr Morgens dis

8164 O. o iegert, Capellmeiſter.
Fehauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

7 Uhr 8.
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